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um 80 mm erhöht. Solcher Anordnung der Brecher liegt die 
Berechnung zugrunde, daß die Abtrennung der ersten Granule 
in dem Augenblick erfolgt, als das zylindrische Stäbchen der 
durchgepreßten Masse eine Höhe erreicht hat, die der Länge 
der Granule entspricht. 

Die Abtrennung der zweiten Granule erfolgt nach der Drehung 
der Formierungstrommel um einen 'Winkel von 300°. Infolge 
solcher Stellung der Abbrecher können die Granulen frei in den 
Spielraum zwischen den Brechern und der inneren Oberfläche 
der Trommel gelangen, wodurch die Zerkrümelung der Granulen 
beim Abbrechen verringert wird. 

An den Stirnseiten derFormierungstrommeln werden zylindri· 
sche Siebe aus Gewebenetz angebracht, deren Öffnungen 
die gleichen Dimensionen wie die des Mischtrommelsiebes 
haben. 

Die Formierungstrommeln sind durch Konsolen auf Wellen 
befestigt, die auf Kugellagern liegen. Die Gehäuse dieser Lager 
sind auf den Querschienen des Maschinenrahmens befestigt. 

Um einen kontinuierlichen Arbeitsvorgang zu gewährleisten, 
ist die Maschine mit zwei besonderen Zweiradwagen ausgerüstet. 
Das Fassungsvolumen des Wagenkorbes an granulierten Dünge­
mitteln beträgt 50 kg. 

Die Anwendung der Maschine SUG ist einfach, sie kann von 
einem Lager der organisch-mineralischen Düngemittel zum 
anderen leicht befördert werden. 

Durch Einführung einer solchen Maschine in die Landwirt­
schaft kann man die Zufuhr granulierter Düngemittel in den 
Boden in der Saat- und Nachdüngungsperiode nach einem neuen 
agrotechnischen Verfahren erledigen, durch das eine beträcht­
liche Ertragssteigerung gewährleistet wird. AU 1097 

Der Einsatz der Technik in der Häckselwirtschaft 

Von Dr. agr. E. ~lO'I'HES, Forschungsinstitut für die Architektur ländlicher Bauten 
der Deutschen Bauakademie Berlin 1) DK 631.36 

Die Großhofwirtschaft im Rahmen unserer LPG und VEG erfordert eine neue Technik, die dem werktiitigen 
Bauern. die vielfältige Handarbeit in Hof und Stall abnimmt oder zumindest erleichtert. 
In unserem A pr-ilhef t brachten wir den ersten A tef satz zu diesem neuen Schwerpunkt der Landtechnik2) , anschließend 
folgt nun die erste ausführliche Behandlung dieses Themas. Wir werden auch in unseren nächsten Heften hof­
wirtschaltliehe Probleme behandeln und bitten unsere Leser, durch eine rege Diskussion zur weiteren Entwicklung 
beizutragen. Die Redaktion 

In der Mehrzahl der landwirtschaftlichen Betriebe ist die 
meiste Handarbeit noch in der Innenwirtschaft zu leisten. Nicht 
selten beträgt der Anteil der innenwirtschaftlichen Arbeiten 
an der gesamten P2rsonenarbeit 60 % und mehr, wobei die Hand­
arbeiten deshalb noch vorherrschen, weil technische Hilfsmittel 
bisher nur an wenigen Stellen und nicht im gewünschten Um­
fange eingesetzt wurden. Das hängt im wesentlichen mit den 
jetzt gebräuchlichen Arbeitsverfahren zusammen. Eine Ver­
ringerung des Arbeitsaufwandes in der Innenwirtschaft läßt 
sich darum nicht nur durch den zweckmäßigen Einsatz fremder 
Energiequellen (Elektrizität, Verbrennungskraftstoffe) und der 
entsprechenden Motoren, Maschinen und Geräte, sondern vor 
allem auch durch die völlige Neugestaltung der bisher gebräuch­
lichen Arbeitsverfahren ermöglichen. Dazu liegt eine besondere 
Notwendigkeit deswegen vor, weil die jetzt noch üblichen 
Arbeitsverfahren ausnahmslos in einer Zeit entwickelt wurden, 
in der wesentlich mehr Arbeitskräfte zur Verfügung standen, 
als das heute und in Zukunft der Fall sein kann. 

Ehe an die Technisierung oder j\l[ echanisierung eines A rbeits­
abschnittes gegangen wird, muß die Frage geprüft werden, ob 
dieser Arbeitsabschnitt überhaupt notwendig ist und ob nicht eine 
völlige Neugestaltung des Arbeitsverfahrens oder der gesamten 
Arbeitskette wesentlich bessere !VI öglichkeiten schafft, die Arbeit 
rationeller zu gestalten, sie einzusparen, zu erleichtern, wie über­
haupt zu verbessern. 

Solche überlegungen führten zur Häckselung des Strohs. 
Solange das Stroh noch ungeschnitten ist, sind zu wenig Mög­
lichkeiten der Arbeitsrationalisierung durch Technisierung ge­
geben. Nicht zu Unrecht beginnen derartige Rationalisierungs­
maßnahmen beim Stroh, weil die Stroh-Stalldung-Kette zu 
den längsten Arbeitsketten im landwirtschaftlichen Betriebe 
zählt und weil das Stroh der Technisierung durch das Häckseln 
relativ leicht zugänglich ist. Es wird dadurch in eine Form über­
führt, die den pneumatischen Transport in engen Rohren besser 
ermöglicht. Auf diese 'Weise werden beim Einsatz des Gebläse­
häckslers unmittelbar hinter der Dreschmaschine (Bild 1) 

I) Unter Verwendung der Ergebnisse, die bei den in der Abteilung Landarbeits­
forschung Etzdorf des Instituts für landwirtschaftliche Bctriebs- und Arbeits­
lehre der Universi la t Halle (Abteilungslei ter Prof. Dr. Derlitzki) 1951/52 durch­
geführten Forschungsarbei ten gewonnen wurden. 

1) K. H. Jenisch: \Vo bleibt die Anwendung der fortschrittlichen Häckseltechnik? 
H. 4 (1953) S. 115. 

') Dissertation Halle 1053. 

nach eigenen Untersuchungen3) auf mitteldeutschen Groß­
betrieben 12 bis 15 Personenarbeitsstunden beim Ausdrusch der 
Ernte eines Hektars Cretreicle eingespart. überdies wird die 
Arbeit ganz wesentlich erleichtert, weil die Bergung des Strohs 
selbsttätig ohne Handarbeit geschieht. Besondere Vorzüge erge· 
ben sich daraus, daß insgesamt weniger Personen zum Dreschen 
notwendig sind und daß nach dem Drusch keine Arbeit mehr auf 
das Wegräumen herumliegenden Strohs zu verwenden ist. 
Aus diesen arbeitswirtschaftlichen Vorzügen der Arbeits­
ersparnis und Arbeitserleichterung ergeben sich ganz bedeut· 
same betriebswirtschaftliche Vorteile, weil es auf diese Weise 
möglich wird, die zum Einfahren und Dreschen zur V,"rfügung 
stehenden Tage besser auszunutzen. 

Geeignet ist der pneumatische Transport des Häcksels im 
allgemeinen für Entfernungen bis zu 60 m. Darüber hinaus 
sind besonders starke und Zusatzgebläse erforderlich. Diese 
technischen' Gesichtspunkte sind von gruridlegender Bedeutung 
für den Einsatz der Technik in der Häckselwirtschaft. Das 
Gebläse ist ein typisches Nahbeförderungsmittel. So ist es 
auch zu erklären, daß das Häckseln bisher besonders in den 
kleinbäuerlichen und bäuerlichen Betrieben verbreitet war, 
weil sich hier an die Erzeugung des Häcksels hinter der Dresch­
maschine unmittelbar der pneumatische Transport zum 

Bild 1. Drescbhäckseln: NEMA-Gebläsebacksler mit NEf.'lA·Spreu- und Hackset­
wagen hinter NEMA-Drescbmaschine 
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Lagerungsraum anschließen konnte. Andere Perspektiven er­
geben s ich dagegen für das Häckseln in Großbetrieben. Hier 
ist es nicht immer möglich, der Erzeugung des Häcksels bE'im 
Drusch unmitte lbar elen pneumatischen Transport zum Lage­
rungsort folgen zu lassen, weil die Entfernungen zu groß sinel. 
Gleichwohl bleibt das anzustreben, was durch geschickte Auf­
stellung eier Dreschmaschine in eier Nähe des' beabsichtigten 
Strohlagerraums beim Stall ZU e rreich en ist. 

Der Großbetrieb wird in st ä rkerem Maße a ls der Kleinbetrieb 
den Mähdrescher ei nsetzen. Soweit das Mähelrescherstroh nicht 
mit einem Pick-up-Häcksler eingebracht wird, dü rfte es für 
eine sofortige Häckselung kaum in Frage komm en. Es steht aber 
nicht zu erwarte n, daß eier Mähdrescher die gesamt e Getreide­

fläche abernten wird. Insbesondere sind Roggen, H afer, 'Wi nter­
gerste und einige Weizensorten mit schlechtem Spelzenschluß 
weniger für den Mähdrusch geeig net . Für dieses Getreide ist 
bei den größeren Entfernungen im Großbetrieb der Fcldelrusch 
angebracht. Soll a uch das hierbei gewonnene St.roh gehäckselt 
werden, so dürfte es im Interesse e in er rationp.llen Arbeitswirt­
scha ft zweckmäßig sein, sofort zu häckseln und das H äckse l 
auf dem Felde im Diemen zu lagern. Das ist mit dem geringsten 
Arbeitsaufwand verbunden. Ein tieferes Eindringen des Regen­
wassers a ls beim Langstrohdiemen ist nicht zu befürchten, weil 
es nicht lockerer lagert. Der Transport geschieh t zweckmäßig in 
Spreuwagen oder in Ackerwagen, die mit ei nem entsprechende n 
Aufbau zu versehen sind. Das Aufladen müßte mit einem vom 
Schlepper betriebenen Gebläse erfolgen, wie auch das Abladen 
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Bild 2. Raumgewichte von Stroh verschiedener:Linge 
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~Bild 3. Gebläseh<i('ks~er mit Selbstein leger und dbgewinkelter Eio legernu~de 

Bild 4. \Virkungsweise des ;\·Iesserradhdcksle rs 

Bild 5. Die sowjetische H äckselrnaschine 

zweckmäßig in ei n Gebläse erfolgt. Diese Methode wäre mit 
dem Vorzug des allergeringsten P ersonenarbeitsbedarfes ver­
bunden und ist schon aus dem Grunde zweckmäßig, weil der 
Transport losen oder auch gebündelten Strohs noch in kei nem 
lanowi rtschaftliche n Betrieb eine rationelle Nutzung der e in­
gesetzt en Arbeitskräfte mi t sich brachte . 

Auch wenn die Vorteile des Strohhäckselns bei Großbetrieben 
nicht überall im ersten Teil der Stroh-Stalldung-Kette wirksam 
werden können, so sollte das keinen Verzicht auf die weiteren 
Vorteile eies H äckse lns in der übrigen Stroh-Sta lldung-Kette 
bedeuten. 

Erst bei sehr kurzer Häckseltmg .ist, wie aus den Unter­
suchungen von Segler (Bild 2) hervorgeht, ei ne Raumersparnis 
gegenüber Langstroh festzustellen. Das ist für die Bauplanung 
von· grundlegender Bedeutung. E s ist jedoch darauf zu achten, 
daß das Raumgewicht des Strohs ebe nfa lls von der Lager­
höh e, von der Lagerungszei t und von dem Feuchtigke itsgehalt 
des Materials abhängt . Die Unterbringung von viel Streu auf 
wenig Raum in unmittelbarer Nähe des Verbrauchsortes ist 
ein wichtiger Vorzug und im gewisse n Sinne ei ne unerläßliche 
Voraussetzung für die erfolgreiche Verwendung von H äckse l. 
Das ist besonders deswegen der Fall, weil Häcksel zwar für den 
pneumatischen und für den vertikalen Transport id eal geeignet, 
weniger jedoch dem horizontalen Transpor t zugänglich ist, sofern 
nicht besondere Behältnisse verwendet werden (Bi 'ld 18 und 19). 

Bei der Verwendung von Häcksel a ls Einstreu ist eine spü r­
ba re A rbeitserleichterung festzustell en. Häckselstreu eign et sich 
sowohl für Flach- als a uch für Tiefs t ä lle. Sie is t zweckmäßig mit 
besonderen Gabeln zu bewegen. Ebenso ist Häcksel die Voraus­
setzu ng für den erfolgreichen Einsatz vollautomatischer Ent­
mistungsa.nla.gen und der j\1 ethanga.sau.tagen4 ) . 

Das Aufladen von Stalldung aus Häckselstreu ist nach 
eigenen Untersuchungen 5) um 50 % erleichtert. Das führt zu 
einer Steigerung der Arbeitsproduktivität. Auch das Breiten 
des Dunges ist wesentlich erleichtert . Zugleich ergeben sich 
neue Perspektiven in der Stalldunganwendung durch die Ver­
abreichung kleiner Gaben H äckseld ung mit dem Stalldung­
streuer als 1{opfdüngung, die öfter gegeben, ackerbaulieh besser 
wirken, als größere Gaben in längeren AbsUlnden. Das is t mit 
Langstrobdung nicht mögli ch . 

• ) Siehe auch "Deutsche Agrartechnik" 3. Jg. (1053) H eft 5 Seite 137. 
') Disser tation Halle 1053. 
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Nach diese n allgemeinen Aus­
führun gen über das H äc kseln 
solle n nunmeh r die verschiedenen 
Häcksel ma.schinen , die Mögli c h­
keiten des Transports und der La­
ge run g besprochen werden. 

Die Gebläsehäcl<sler benötigen 
im a.ll ge meinen Motoren bis zu 
15 PS und Rohre bis zu 300 m m 
Durchmesser. F ür kle ine Schnitt­
le istungen eignen sich Rohre von 
220 mm Durchmesser, für mittlere 
solche von 250 mm und für große 
solch e von 300 mm . Die H äcks ler 
können wahlweise wie Presse n von 
der Dreschmaschine oder besser 

Bild 6. Trommelh ~l c ks ler a Innenans ichl, b Außenansicht 

mi t einem e ige nen Elekt ro motor betrieben werden. Für de n 
Gebrauch in der Landwirtschaft ist es wi chti g, daß Ge bläse­
häcksler mit Rädern a usge rüste t s ind, um d e n Standort bequem 
wechseln zu könn en und daß man sie mit e ine rn Selbs teinleger 
ausstattet, um d e n Bedienungsmann an der staubigen Stelle 
hinte r der Dreschmaschine zu spare n . Abgewinkelte :Mulden 
erleichtern das Aufstellen in e ngen R ä ume n (Bild 3). 

Für das Häckseln s te hen verschiede ne Masch ine n zur Ver­
fü g ung. Dabe i lassen sich grundsätzlic h 5 Type n unterscheide n: 

1. die Schei benradhä:cksler, 
2 die Trommelhäcksler, 
3. di e Messerstern häcksler, 
4. die Viel messe r-Strohsch ne ide maschin en und 
5. die S trohreiße r und Strohfräsen. 

1. Bei d e n gu t durchgebildeten s cheibenradhäckslern wird das 
Schneiclgut zu einern Strang geformt und den Messern zuge­
führt (Bild 4). Sie arbe iten, we il das Messe r bewegt wird, mit 
einem a kti ve n Schnitt und erze uge n Kurzhäc ksel. der allein 
den Vorzug d e r Raumersparnis bietet. Die Sch ei be nrad­
maschi nen müsse n s t e ts e in Ge triebe ha ben und werden in 
allen Größen gebaut. Sie e ig nen sich vornehmlich für die Er­
zeugung von Futterhäckse l und Stre uhäcksel sowie für die 
Grünfutterhäckselung, in sbesondere bei der Silobeschickung. 
Fü r die Zerkleinerung von H ackfrüc hten s ind sie ganzlich 
ungee ig net. 

In B ild 5 ist ein e sowjetische Häckselmasch ine zur Häckse­
lung von Grünfutter und von S troh darges tellt. Be i Grünfutter 
könn en in der Stunde 60 dz, bei Stroh 15 dz verarbei te t werde n . 
Be i ei nem Kraftbedarf von 8 PS kann das Gut 8 bis 10 m h oc h 
be fördert we rden. Die Länge des Schnittes ist variabel: 6, 15, 
25, 27, 40 un d 104 rn m. 

In de r Deutschen l)('mokratische n Republik wird z. Z. kein 
Scheibenradgebläsehäcks ler gebaut. Das Os terwerk I\:ö then 
ist noc h bc müh t, a llS seinem Schei benradhäcksler e i ne n Ge­
bl äsehäc ksler mit Selbsteinleger zu entwi ckel n. 

2. Die Trommelhäcksler (Bild 6) s ind mit einem Schneid­
orga n ausgerus te t , wie es etwa von den Rasenm ähmaschin cn 
bekan nt is t. Sie haben gegenübe r den Schcibe nradhäckslern 
den Vorzug, daß sie eine n sehr gle ichmäßige n H äc ksel erzeuge n 
können , weil in all en Punkten der Schn e id ka nte die g leiche 
Schnittgeschwindi gkeit bestcht und weil der Schneiclrichtungs­
winkel,· der am besten 30 ode r 45° zu wählen ist, s tets 
g leich ist. Dad urch wird auch erreicht, daß sich die Messe r 
g leichmäßiger abnutzen a ls beim Sche ibenrad häcksler. Bei 
gle icher Schnittbreite un d Schnitthöhe ist di e Mengenleis tu ng 
des Trommc lhäckslers g rößer als die d es Scheibenradhäcks le rs. 
Als weite rer Vorzug· ist festzustell en, daß das Schwungmoment 
und somi t a uch di e Br uc hgefahr kle iner sind. Auf Grund früherer 
Forsch ungsa rbe ite n von Kühne und von Segler s ind di e Trommel­
häcksler genormt worden. Den Schnittbre iten von 250, 315 
und 400 mm entsprechen Stundenleistu nge n von 12,5, 20 und 
40 dz Dürrfutte r. Die Zahl de r benutzte n Messer is t wahlweise 
zu verändern. 

Große Förderhöhen und große Förde rleistungen s ind bei ge­
ringem Eoergieaufwand dann zu erre ichen, wenn das Gebläse 
nicht in die Maschine eingebaut, sondern a ngebaut wird. Ins ­
gesamt betrachtet a rbeiten die Trommelhäc ksler besser als die 

Sch eibe nradhäc ksler, sie sind jedoch t eurer. Gegenwärtig wird 
in der Deutsche n Demokratische n R epublik kei n Tro mm el­
häc ksler im Gebläse gebaut. Die Behebung dieses Ma ngels 
is t anzustrebe n. 

3. Ein e neue re Form der Kurzh äc ksel erzeugenden Masc hinen 
ist der Me sserste·ynhäcksler. Hierbei rotieren zwei Messersterne 
gegenläufig. Sämtliches Stroh , das in die Häckselrohre e intritt . 
muß diese Messersterne pass ieren und wird kurz gehäckselt. 
Der Messersternhäcksler wird a uch in Strohschne idemaschin en 
ei ngebaut , di e das Stroh sons t nur ungenü gend zerkleine rn 
k ö nnen. 

4. Bei de n Vielmesser-strohschneidemaschinen lasse n sich 
zwei U nte rformen unterschei den: 

a ) Maschinen mit p assive m Sch nitt, di e mit feststehenden 
Messern und roti e re nden Zubri ngern a usge rüstet sind (Bild 7), 

b ) Maschine n mit Sche re nschnitt, die sowohl ro tiere nde 
Messer als auch rotierend e Zubringer bes itzen (Bild 8). 

Allgemein ist "Über di ese Maschine n zu sagen, daß sie kei n 
e inheitlich es Kurzhäcksel erzeuge n können. Das von ihnen er­
ze ugte Prod ukt ist me hr oder wenige r zerri sse nes La nghäcksel 
oder l(urzst roh, das keineswegs die gleichen Vorzüge d er Raum­
ersparni s und de r A rbeitse rl e ichterung a ufweise n k a nn wi e 
l(urzhäcksel. Di e Entwicklung dieser Maschinen is t noch im 
Fluß, während die der zuers t angeführten Häckselmaschinen 
im wesentlichen als abgeschlossen ge lte n kann. 

Die Vi elmesse r-Strohschne idemaschi nen mit Gebläse eigne n 
sich vo rn ehmlich für das Zerkleinern und de n pneum atischen 
Transport von Stroh. Ihr Einsatz be i Grünfutter oder H ack­
früchten is t nicht möglich. lnsgesamt si nd diese Maschinen 
we ni ger vorteilh a ft a ls di e Häcksler und R eißer. 

In d e r Deutschen Demokrati schen R epublik wurde de r Bau 
eine r Vie lmesser-Strohschneide maschine mit Gebl äse versuchs­
weise von d e m \lEB NEMA, Netzschkau , aufge nommen . Die 
Vers uche fi ele n jedoch vorerst wen ig zufrieclenstellend a us . 
Die Produktio n (liese r Mnschine is t in diese m J a hre noch ni cht 

Bild 7. NEMA -Gebläses lrohschneidemaschllle mit aufgek lapptem Einwurftric hter 
(rotierender Zubringer, feststehende Messer) , Zubri nger und Gebläse auf eitler 

\Velle sind ungunstig 
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Bild 8. StrohsrhllE'id l'lllasr hinc mit n il it'rf' llclen 
Z ubrillf!"c rn und rotierCIl{i(! 1t ~1' "5s<: ru. frennun g 
\'on 1\J{'~('n\'(' H en und G0bl l l':-C sn\\ ie Stroh tri c ht er 

Bild 9. Crlt!l1baclt: A .. !l cS l"riLk r H -18 S Illit Gebl~Lse 

zum Gebhs.e sind gUllstig 

gepla nt . Bild 7 zeigt einen Blick auf den geöffn ete n "NEI\IA­
Gebläsehäeksler". Sehr deutlich si nd cli e Einzugstrommel und 
der fests tehende Messerhalter zu erkennen. Hierbei gelangen 
normale IVIähmesserldingen zum Einsatz. Bei di eser Vers uchs· 
maschine sind mehrere Messers teJlunge n vorgesehen (Messer 
in Abständen von 40 ; 80; lGO ; 320 mm). die jedoc h nach eige nen 
Un tersuc hungen weni g Bedeutung fl;r die l a nd~virtscha ftliche 
Praxis haben, weil die Schnittlänge d es Strohs nie m a ls dem 
Messerabstande entspricht. D er H äc kse l is t s te ts länger. -
Bi ld 8 zeigt bei einem westdeutschen System e ine a ndere, 
bisher wenig beachtete Möglichkei t der K o nstruJ<tion: sowohl 
die Messer als auch die Einzugs wa lzen ro ti eren. 

5. Die Reißer und die Strohfräsen verzichten gänz li ch auf 
einen Schnitt und arbeiten mit stumpfen \\Ie rkze ugen; Sie be­
gnügen sich mit einem Zerfetzen des Strohs in mehr oder 
weniger lan~c Stücke. Diese Zerkleinerung d es Strohs r eicht 
jedoch aus, um ihm ein en für d e n pn euma ti schen Transport 
in engen Rohren ausreich ende Kürze zu verlei hen. Die eigenen 
Untersuchungen auf dem Versucbsgute Etzdorf bei Halle (Saale) 
zeigten, daß es auch für die Verwe ndung bei Entmistungs­
anlagen ausreichend kurz ist. R a um ersparnis ist mit solchem 
Stroh allerdings nicht zu erzi ele n. Die R eißer haben den großen 
Vorzug, daß mit ihn en auch sehr gut Grünfutter und Hack­
früchte zerkleinert werde n können, was nicht nur für die so­
fortige Verfütterung, sond e rn a uch für die Silobeschickung von 
g rundlege nde r Bedeutung ist. 

In der Deutsche n Demokratischen R e publik wird diese Form 
von der Firma Max Grumbach in Fre ibe rg (Sa.) in verschiedenen 
Größen geba ut. Bild 9 zeigt die F orte ntwicklung des Typs'R 486), 

den für die Futte rbe re itung und Sil obesch ickung geeigneten 
Typ R 48 S. Mi t di ese m T yp kann Grünfutter bis zu 6 m hoch 
geblasen werd e n. Strohhalme könne n jedoch nur dann gut 
zerschlagen we rd e n, we nn sie quer zu den Reißerstiften liegen. 
Die Reißer R 48 S sind a be r sehr schma l und eignen sich deshalb 
weniger für die H erstellung von Häckselst roh. Das ist wesentlich 
besser mit d en Type n R 100 und R 125 (B;ld 10) möglich. Sie 
können etwa 20 bi s 25 dz St~oh verarbeiten und 50 m weit 
blasen. 

Die Produktion von Cebläsehäcllslcrn in der Deutschen Demo­
kratischen R epublik is t insgesamt noch unzureichend. Die 
fortschre itende Mechanisi e rung auch in der Innenwirtschaft 
macht ihre verstärkte Produktion dringend notwendig. Dafür 
dürften vor allem zwe i Typen in Frage kommen: 

1. Häcksel m asc h ine n mit Selbsteinleger und Gebläse, clie 
kurzes Häckse l bis zu 50 mm Länge (also auch Futte r­
häckse l) erze uge n und hinter der Dreschmaschine- in der 
Zeite inhe it a uch große Masse n ve ra rbeiten können. Dafür 
s ind Tromme lhäc ksler ode r Sche ibenra.dmaschine n ge­
eignet . 

6} T yp H 48 ist n:.Jr für d ie Futteruere illlll g, dafiir aber sehr gut geeignet 

2. Reißer, elie sowohl ~,troh als a uch Grünfutter verarbeiten 
können. Die Reißer sollten eine mittl ere Strohlänge von 
etwa 100 bis 150 mm erze ugen, wei l bei spielsweise für 
Schafställe oeler ähnlich e Fälle länge re r Häcksel gee igneter 
ist als kürzerer. 

Eine zwingende Notwendigkeit für di e Produktion von Viel­
messer-Strohschneidemaschin e n beste ht nicht. Bei allen l(on­
struktionen und Neubauten von Gebläsehäckslern ist unbedingt 
darauf zu achten , daß der Kraftbed a rf so ger ing wie möglich 
ist. Das ist durch entsprechende Ausbild un g d er Lager, der 
Zerkleinerungseinrichtung (a uc h d es Schni ttvorganges) und 
des Gebläses zu e rre iche n . Weite rhin si nd a uch di e Rohrdimen­
sionen so geri ng wie möglich zu be messe n, weil schwächere 
Rohre arbeitswirtschaftlich besser zu handha.be n sind und weil 
ein geringerer Kraftbed a rf notwe ndig is t, um di e Luftmassen 
in engeren R ohren zu bewege n a ls in we ite re n. 

Durch das Zerkleinern in H äc ksle rn , Schne ide rn oder Reißern 
wird dem Stroh e in e a ndere Struktur ve rli e he n, die e ine andere 
Beförderungsart ni cht nur ermöglicht , sondern sogar beding t. 
Für Häcksel ist di e pne umat ische F ö rderung die geeignetste, 
wobei die \oVahl nur auf e in e Druckluftförderung fallen kann , 
weil man in d e r Lage se in lTluß, die Rohre verlegen zu können , 
um das Stroh gegebene nfalls verschiedenen Verbrauchsste ll e n 
zuzuführen. Bei N e ubauttcn ist daran zu denken, Rohrl eitungen 

BUd 11. Die se hr .? \\"eckm<iC igen !\E~.JA-H.uh rschellen 

in die Gebäud e fes t e inzubauen , wozu nicht unbedingt Blec h­
rohre, sond e rn a uc h Rohre aus Preßstoff verwe ndbar sind. Es 
ist zweckmäßig, be i Bedarf für einen Gebläsehäcksle r m e hrere 
An sc hlußste lle n vor zusehen. Rohrverbindungen mit Sche lle n 
sind den in e ina nd erstecJ<baren Rohren aus arbeitswi rtscha ft­
lichen Gründ e n unbedingt vorzuziehen. Außerord e ntli ch zweck­
mäßige Rohrschellen baut der VEB N EMA, Netzschkau . Mit 
we nig Müh e ist es auch in schwierigen Lagen (Gebälk) m öglich, 
die Ve rbinclung zu festigen oder zu lösen (Bild .11) . 

Die Vorteile, die das Häckseln bietet, lassen s ieh nur danll 
vo ll a ussc höpfe n, wenn das Stroh in unmittelbare r Nahe d es 
Sta lles a ufbewahrt wird, weil der Häcksel um so we niger die 
Q ue rtra nsporte verträgt, je l<ürzer er ist. 

Fortsetzlmg ·ul1d Schluß im tldchsüm H e;!l 




